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fuhr von Konsumgütern schweizerischer Herkunft immer
größere Schwierigkeiten entgegensetzen, nicht unbegrenzt
gestattet wird oder eben nur dann, wenn auch Gewähr
dafür besteht, daß der Struktur der schweizerischen Aus-
fuhrwirtschaft, sei es im Rahmen vertraglicher Äbmachun-
gen oder sonstwie, Rechnung getragen wird.

Ein möglichst freier Welthandel ist schön und recht,
aber erst dann, wenn sich auch das Ausland einiger-
maßen an die Spielregeln des freien Warenverkehrs hält,

was heute aber leider noch nicht oder sogar immer wenir
ger der Fall ist. Unser Land muß daher die Möglichkeit
haben, seine Einfuhr in den Dienst der Ausfuhrförderung
zu stellen.

Wenn aber diesem Postulat Nachachtung verschafft
werden soll, müssen die schweizerischen Behörden Ein-
fuhrbeschränkungen erlassen können, und zwar — wie
dargelegt — nicht im Sinne von protektionistischen Maß-
nahmen, sondern allein als handelspolitische Waffe.

ws a //er /Oe//
Die britische Baumwolltextilproduktion im ersten Halbjahr 1948

Im Rahmen des britischen Produktions- und Ausfuhr-
entwicklungsprogramms ist der Baumwollindustrie eine
führende Rolle vorbehalten. Dieser Industriezweig ist
in der Lage im Wiederaufbau des britischen Wirtschafts-
lebens einen größeren Beitrag zu leisten als jeder an,-
dere, da das Rohmaterial und die technische Ausrüstung
hiezu vorhanden sind, und die Absatzmärkte in Ueberseie
bzw. Kontinentaleuropa in der Lage sind noch bedeutend
größere Quantitäten an Baumwollprodukten aus Großbri-
tannien einzuführen. Zudem sind — ein äußerst wich-
tiger Punkt in der gegenwärtigen Wirtschaftslage Groß-
britanniens — die meisten Ueberseemärkfe gute Dollar-
zahler oder verfügen über Dollarguthaben in den Ver-
einigten Staaten, die für die Verrechnung der Lieferun-
gen verwendet werden können.

Die Produktion
Das Produktionsziel der britischen Baumwollindustrie

für das Ende des laufenden Jahres ist, was einfache
Baumwollgarne anbelangt (einschließlich Abfallgarnen)
20 Millionen Gewichtspfund je Woche (ein Gewichts-
pfund 450 g). Ein eigenes Produktionsziel für Baum-
wollgewebe wurde nicht aufgestellt. Die Produktions-
kapazität der Baumwollweberei ist genügend groß, um
alle Lieferungen an Garn verarbeiten zu können, was
immer auch deren Zunahme sein möge. Wenn die men-
genmäßige Leistung der Baumwollwebereien nicht zu-
friedenstellend war, so lag es immer an dem einschrän-
kenden Faktor der zögernden Garnversorgung. Diese
Erscheinung ließ sich in den verflossenen zwei Jahren
genau verfolgen.

Die Produktionsleistung der Baumwollindustrie hängt
in erster Linie von der Intensität der Produktion und
von der Zunahme der Arbeitskräfte ab. Für Ende 1948
wird mit einem Arbeiterstande von 325 000 gerechnet,
gegenüber 262 600 Ende 1947. Die Zunahme des Aus-
fuhrvolumens an Baumwollprodukten zwischen Ende Juni
1947 und Ende 1948 ist mit 74 »o vorgesehen. Im Juni
1947 bezifferte sich die Ausfuhr an doublierten Baum-
Wollgarnen auf 1 550 000 lbs, an einfachen Baumwoll;-
garnen auf 1 110 000 lbs, und an gewebten Baumwoll-
artikeln auf 46 000 000 Quadratyard (1 y- 0,836 m-).

Im Januar 1948 erreichte die Produktion von einfachem
Baumwollgarn 16,34 Millionen lbs in der Woche. In der
am 17. April geendeten Woche wurde das Interimsziel von
18 Millionen Gewichtspfund je Woche, das am 1. April zu
erreichen gewesen wäre, überschritten (18 060 000 lbs). In
der ersten Maiwoche wurden 18 140 000 lbs erreicht, und
nach einem Absinken wurden in der am 12. Juni geende-
ten Woche 18 500 000 lbs produziert.

Auch in der Baumwollweberei war zwischen März und
Mai ein Rückgang zu verzeichnen. Immerhin nahm die
wöchentliche Durchschnittsproduktion zwischen Januar und
Juni um rund 14 »o zu, indem dieselbe von 43 Millionen
Linearyard (915 mm) auf rund 49 Millionen gesteigert
werden konnte.

Zunahme der Ausfuhr
Die stete Zunahme der Ausfuhr von Baumwollartikeln

während der ersten Monate des laufenden Jahres erfuhr
im Juni eine Unterbrechung, als der Exportwert um mehr
als .£ 500 000 gegenüber dem Nachkriegsrekord, der im
Mai erreicht worden war, zurückfiel. Im Mai fand eine
beachtliche Zunahme der Ausfuhr nach Kanada statt
(2 772 000 y- gegenüber einem monatlichen Durchschnitt
von nur 570 000 y^ im Jahre 1947, aber tief unter dem
Monatsdurchschnitt für 1938 von 5 372 000 y-). Die Aus-
fuhr nach gewissen anderen Absatzländern „harter" Wäh-
rung ging infolge von Einfuhrbeschränkungen wesentlich
zurück. Am ärgsten, wirkte sich dies bei Argentinien aus.
Hier war die britische Ausfuhr von Baumwollgeweben
im Jahre 1938 im Monat durchschnittlich 8133 000 y-,
während im Mai 1948 bloß 320 000 y- dorthin ausgeführt
werden konnten.

Im vergangenen Halbjahr Januar Juni nahm der bri-
tische Baumwoilartikelexport folgenden Verlauf:

Monatsdurchschnitte
in Millionen Quadratyard (0,836 mr)

Januar 51 April 53

Februar 55 Mai 66

März 54 Juni 57

Monatsdurchschnitt 1938 114

1946 43

1947 44

Die Ausfuhr von Garnen wird scharf bewirtschaftet,
um der heimischen Webereiindustrie die nötige Versor-
gung zu sichern. Im ersten Halbjahr 1948 war diese
Ausfuhr jedoch höher als die in der gleichen Zeitspanne
1946 und 1947 erreichten Mengen. Der monatliche Durch-
schnitt bezifferte sich auf mehr als 4 250 000 lbs. 1938

betrug der monatliche Durchschnitt 10 250 000 Gewichts-
pfund.

Das zweite Halbjahr 1948

Das zweite Halbjahr begann mit einem Rückgang so-
wohl der Produktion als der Zahl der Arbeitskräfte.
Dies auch im Zusammenhang mit den Sommerferien. Die
Aussichten für die weitere Entwicklung werden jedoch als

günstig bezeichnet, auch weil die Bemühungen zur Ein-
Stellung zusätzlicher Arbeitskräfte durch die Hereinnahme
einiger tausend ausländischer Arbeiter und Arbeiterinnen
noch ergänzt werden sollen. Die Erreichung des Produk-
fionszieles von 20 000 000 lbs Garn je Woche bis Ende
dieses Jahres wird als sehr wahrscheinlich angesehen.
Das Ausfuhrziel für Ende 1948 ist mengenmäßig mit
790.0 des 1958 erzielten Volumens veranschlagt, während
bereits in der ersten Hälfte des Jahres soviel Produk-
tionskapazität für die Ausfuhr arbeitete, daß Ende 1948

voraussichtlich gegen 90"n erreicht werden dürften. Als
ein weiteres Äktivum wird die Tatsache gewertet daß,
obwohl die Anzahl der Arbeitskräfte im ersten Halbjahr
1948 nur um 4"o stieg, die Leistung je Arbeiter in der
gleichen Zeitspanne beachtlich zugenommen hat. -G. B.-
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Zur Lage der französischen Textilindustrie

Obwohl Frankreich nur einen unbedeutenden Teil der
erforderlichen Textilrohstoffe erzeugt, spielt die Textil-
industrie seit Jahrhunderten eine sehr bedeutende Rolle
in seiner Wirtschaft. Im Jahre 1938 war sie die größte
Exportindustrie des Landes; ihr Anteil an der Gesamt-
ausfuhr betrug ungefähr 20Wo.

Im gleichen Jahre war die französische Textilindustrie
die viertgrößte der Welt, nach USA, Großbritannien und
USSR. Ihr Jahresumsatz bezifferte sich in den Vorkriegs-
jähren auf durchschnittlich 34 Milliarden ffr., das sind
10 o/o des Umsatzes der gesamten französischen Industrie.
Sie beschäftigte etwa 650 000 Personen, davon 60 Wo weib-
liehen Geschlechts in über 10 000 Betrieben, wozu noch
13 000 Handwerker kamen. Während des letzten Krieges
ging die Arbeitnehmerzahl bedeutend zurück, gegenwärtig
ist sie wieder steigend. Von 348 000 im Jahre 1945 stieg
sie auf 466 000 im Jahre 1946 und 508 000 Ende 1947.

Dieses Personal verteilt sich wie folgt:
|2abl der Betriebs*,} Zabi der Belegschalt

Seide
Rayon
Stapelfaser
Jute und Hartfaser

Insgesamt Einfuhr
Tonnen

4 800 4 000
28 500 500

6 500 900
169 000 135 000

Wolle 2112 118 000

Baumwollspinnereien 191 70 000
Baumwollwebereien 639 65 000
Verschiedene Industrien 624 20 500
Flachs- und Hanfspinnereien 478 11 000
Flachs- und Hanfwebereien 37 18 000
Seide 1320 50 000
Kunstfaser 30 21 000

Jute und Hartfaser 183 23 000
Ausfasern 133 1 500

Färben und Appretieren 800 50 000
Wirkwaren 1300 60 000
* Handwerker nicht Inbegriffen.

Geographische Verteilung
Frankreich hat mehrere Textilzentren von ungleicher

Bedeutung.
In Nordfrankreich (Departemente Nord und und Pas-

de-Calais) sind ungefähr 90<Vo der Wollspinnereien und
50 Wo der Wollwebereien konzentriert. In der gleichen
Gegend sind auch fast alle Flachs- und Hanfspinnereien
und eine bedeutende Anzahl Baumwollspinnereien tätig.

Die Lyoner Gegend ist das Zentrum der Seidenindu-
strie und enthält überdies 45 "o der Kunstfaserproduk-
tion und 12 Wo der WirkWarenerzeugung.

Elsaß bestreitet 18 Wo der Baumwollspinnerei und 20 o/o

der Baumwollweberei.
In den Vogesen befinden sich etwa 30 o/o der elsässi-

sehen Baumwollspinnereien und 35 o/o der Baumwoll-
Webereien.

Die Normandie besitzt eine ziemlich entwickelte Baum-
Wollindustrie, namentlich in der Gegend von Elbcef sowie
eine Anzahl Wollspinnereien.

In den übrigen Gegenden, mit Ausnahme des Depar-
fements Somme (Jute), der Champagne (Wirkwaren) und
der Gegend von Mazamet (Gerberwolle) sind die ver-
schiedenen Unternehmen ziemlich zerstreut.

Frankreich ist in bezug auf Rohstoffe von der Ein-
fuhr abhängig. Im Jahre 1938 betrug der Rohstoffbedarf
über 700 000 t, wovon im eigenen Lande, einschließlich der
überseeischen Gebiete, nur ungefähr 100 000 t aufgebracht
werden konnten. Im Jahre 1938 verteilte sich die Roh-
stoffVersorgung wie folgt;

Insgesamt Einfuhr
Tonnen

Wolle 137 000 120 000
Baumwolle 310 500 300 000
Flachs 48 000 40 000
Hanf 13 000 9 000

Während des Krieges und der Besetzung war die Tex-
tilindustrie zum großen Teile von ihren Rohstoffquellen
abgeschnitten und hatte große Produktionsschwierigkeiten.
Die Erzeugung ging infolgedessen bedeutend zurück.
Glücklicherweise erlitt sie — mit Ausnahme der Baum-
wollbranche — durch den Krieg nur unbedeutende Be-
Schädigungen, und die Erzeugung könnte den Vorkriegs-
umfang bereits erreicht haben, wenn die technische Aus-
rüstung, die seit zehn Jahren nicht erneuert wterden
konnte, nicht so abgenützt wäre. Gegenwärtig beziffert
sich die Erzeugung auf ungefähr 90 o/o der Vorkriegs-
Produktion.

Rückkehr zum Textilpunktsystem?

Nach einem Bericht der Pariser Zeitung „Franc-Tireur"
besteht gegenwärtig die Möglichkeit einer Rückkehr zu
dem seit einiger Zeit außer Kraft getretenen Textilpunkf-
system. Das Blatt sagt, es sei nicht klar, ob es sich
hier nicht um ein durch Spekulanten in Umlauf gebrach-
tes Gerücht handle; eines sei jedoch sicher, daß nämlich
die gegenwärtige Lage der Baumwollbeschaffung zu Be-
sorgnissen Anlaß gebe. Ende Juni bezifferten sich die
BaumwollVorräte auf 74 000 t gegenüber 87 0001 im Januar
und einem Monatsdurchschnitt von 96 000 t im Jahre 1947.

Parallel mit der Verminderung der Baumwollvorräte ging
eine starke Vermehrung der Erzeugung von Baumwoll-
garnen und -Stoffen.

Im April erklärte das Syndikat der französischen Baum-
Wollindustrie, daß große Schwierigkeiten eintreten könn-
ten, wenn der Baumwollmangel infolge Devisenmangels
und Nichterfüllung des französisch-ägyptischen Vertrages
weiter wachse.

Was die Wolle anbelangt, ist der Stand der Vorräte
nicht genau bekannt, man weiß nur, daß im letzten Juni
die französische Rohwolleinfuhr 13 0001 betrug gegen-
über einem Monatsdurchschnitt von 8000 t im Vorjahre.
Die Erzeugung von Wollgarnen und -Stoffen ist ebenfalls
im Aufstieg. In dieser Beziehung ist daher die Lage nicht
so besorgniserregend wie bei der Baumwolle.

Warum hat sich die Situation so plötzlich verschlech-
tert? fragt „Franc-Tireur". Haben wir nicht genug De-
visen, um die Einfuhr zu bezahlen? Man weiß doch, daß
von allen unseren Industrien die Textilindustrie die
besten Beziehungen zum Auslande unterhält. Uebt man
nicht viel mehr auf sie einen Druck aus, ähnlich dem-
jenigen, unter dem unsere Petroleumraffinerien stehen,
denen die Einstellung der amerikanischen Rohpefroleum-
lieferungen droht? Oder soll das Gerücht der Rückkehr
zum Punktsystem nur ein Mittel sein, das gewissen
Mittelsmännern der Rue du Sentier und der Rue du
Quatre-Septembre (Sitz zahlreicher Pariser Textilfirmen),
die unter einer scharfen Absatzkrise und der Einschrän-
kung der Bankkredite leiden, ermöglichen soll, sich aus
der Affäre zu ziehen, wenn in der Bevölkerung eine ge-
winnbringende Panik hervorgerufen wird?

Wie dem auch sei, es ist die Pflicht der Regierung,
die Bevölkerung hierüber aufzuklären, umso mehr als
die Textilindustrie im Juni versprochen hatte, binnen
zweier Monate 20 Millionen Meter Baumwollstoffe zur
Herstellung von 3 Millionen Hemden und einer Menge
von Unterwäsche, Schürzen, Arbeitsmänteln usw. zu liefern.

Wo sind denn all die billigen Artikel, die man uns
versprach, hat sie schon jemand gesehen? So fragt man
heute in Frankreich. F. M.
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Krise in der brasilianischen Seidenwirtschaft

Die während des Krieges unter Aufwand größerer
Staatsmittel beachtlich in die Höhe gebrachte Seiden-
Wirtschaft in Brasilien, die sich günstige Auslandsmärkte
in den Vereinigten Staaten und in geringerer Menge auch
in Europa (die Schweiz selbst bezog mehrfach brasiliani-
sehe Grègen) zu sichern vermochte, ist überraschend in
Schwierigkeiten geraten. Eigentlich dürfte eine solche Ent-
wicklung zu einer Zeit, wo die gesamte Seidenwirtschaft
so ziemlich darniederliegt, nicht weiter überraschen, aber
für ein junges Produktionsland bedeutet der erste grö-
ßere Rückschlag naturgemäß recht viel, da die Gefahr
besteht, daß die mit großem Aufwand herangebildeten
Züchter sich durch die erste Krise einschüchtern lassen
und den Seidenbau wieder aufgeben könnten. Welch
geradezu stürmischen Aufstieg die brasilianische Seiden-
Wirtschaft während (um nicht zu sagen infolge) des Krie-
ges genommen hat, läßt nachstehende Uebersicht deut-
lieh erkennen: 1941/42 1945/46

Cooonsproduktion 721 000 kg 5 000 000 kg
Zahl der Seidenspinnereien 2 142
Zahl der Arbeiter 880 8600
Seidenproduktion 50 000 kg 517 000 kg

Zentrum der Produktion ist der Staat Sao Paulo, wo
günstige klimatische Bedingungen bestehen und wo die
Zahl der Maulbeerbäume im obigen Vergleichsabschnitt
auch von 15 auf 50 Millionen erhöht worden ist.

Für Brasilien, das im allgemeinen seine Textilwirtschaft
beträchtlich ausgebaut hat und auch im Baumwollbereich
ein wichtiger Weltmarktlieferer sowohl in rohstofflicher
als auch in warentechnischer Hinsicht geworden ist, be-
deutete dieses Aufblühen des Seidenbaues sehr viel, und
der Staat unterstützte diese Entwicklung umso bereit-

williger, als dadurch auch das Hinweggleiten von der bis-
herigenMonokulturwirtschaft des Kaffees erleichtert wurde.

Aber diesem raschen Aufstieg in Kriegszeiten folgte
nun ein starker Rückschlag. Daß die Auslandsmärkte
weniger aufnahmsfähig wurden, war bei Wiedererscheinen
japanischer und italienischer Seiden eigentlich zu erwar-
ten. Daß die Brasilianer dies nicht taten, zeugt davon,
daß sie noch über keine größere Marktanalyse verfügen.
Sonst hätten sie zeitgerecht auch ihre Preise der neuen
Situation angepaßt, die vordem, namentlich in den Ver-
einigten Staaten, ganz auf die aufgestaute Nachfrage
ausgerichtet waren.

Was aber auch den Absatz im Lande selbst stark
stört, ist die besonders rasche Ausbreitung der Nylon-
Verarbeitung. Aus den Vereinigten Staaten kommen so-
wohl Nylongarne wie fertige Nylonwaren zu billigen
Preisen ins Land und drängen die heimische Seide, die
sich einen guten Platz gesichert hatte, immer mehr zu-
rück. Die Seidenzüchter haben sich daher an die Regie-
rung mit der Bitte um Intervention gewendet und einige
Forderungen gestellt. So werden insbesondere ent-
sprechende Einfuhrzölle für Nylon aller Arten gefordert,
die einen preismäßigen Ausgleich mit der Seidenwirt-
schaff ermöglichen könnten. Zum andern wird verlangt,
daß die inländischen Verarbeiter von Nylon dazu ver-
halten sein sollen, entsprechende Naturseidenmengen zu
Mischungszwecken zu verwenden. Schließlich werden Maß-
nahmen zur Förderung der Ausfuhr verlangt, um selbst
bei dem anhaltend niedrigen Weltbedarf, mit japanischen
und italienischen Seiden in Konkurrenz treten zu können.
Eine Stellungnahme der Regierung hiezu ist bisher nicht
erfolgt. 1st.

Die ägyptische Baumwollindustrie im Verhältnis zur Weltbaumwollindustrie

Aegypten — Die ägyptische Baumwollindustrie im Ver-
hältnis zur Weltbaumwollindusfrie. Aegyptens Baumwoll-
industrie arbeitete knapp vor Ausbruch des zweiten Welt-
krieges mit 394 000 Spindeln. Nachstehend einige Zif-
fern über die Länder mit der größten Spindelanzahl:

Spindeln
Großbritannien 50 167 000

Vereinigte Staaten 31 255 000
Frankreich 10 170 000
Indien 10 000 000
Deutschland 9 864 000
Rußland 9 200 000
Japan 7 965 000

Insgesamt haben 22 Länder eine größere Spindelanzahl
aufzuweisen als Aegypten, darunter die Schweiz mit
1 306 000 und Holland mit 1225 000 Spindeln. Auch
Schweden und Portugal sind in dieser Hinsicht Aegypten
überlegen. Hingegen marschiert Aegypten vor Finnland
mit 264 000 und vor Ungarn mit 257 000 Spindeln. Aegyp-
ten besitzt mit seinen 354 000 'Spindeln nur einen Anteil
von 0,226/o an der Weltspindelanzahl, die sich auf
159 623 000 beläuft.

Hingegen steht Aegypten hinsichtlich der Produktion
und Konsumption von Baumwollgarnen (für Aegypten
decken sich diese beiden Begriffe vollkommen) etwas
günstiger da, da die tägliche Arbeitszeit in der ägypti-
sdien Baumwollindustrie wesentlich höher ist als ander-
wärts.

Aegyptens jährliche Baumwollgarnproduktion (und Kon-
sumption) beläuft sich auf 900 000 Kantar. (1 Kantar
44,5 kg). Damit rangiert es an 15. Stelle nach den Ver-
einigten Staaten, Japan, China, Indien, Großbritannien,
Rußland, Deutschland, Frankreich, Italien, Spanien, Bra-

silien, der Tschechoslowakei, Belgien und Polen. Der
Durchschnitt der Weltproduktion in den fünf Jahren vor
dem zweiten Weltkrieg betrug 159 849 000 Kantar. Aegyp-
tens Anteil war somit 0,56 "/o.

Die statistischen Angaben werden instruktiver, wenn
man sie mit der Bevölkerungsanzahl ins Verhältnis setzt.
Es ergibt sich dann, daß in Aegypten auf eine Spindel
45 Einwohner entfallen, hingegen etwas weniger als vier
in den Vereinigten Staaten, etwas mehr als vier in
Frankreich, während in England die Zahl der Spindeln
größer ist als die der Einwohner.

Einwohneranzahl und Spindelzahl in Aegypten
und einigen anderen Ländern

Land Bevölkerung Spindelzabi Au! eine Spindel
(in Millionen) (in Tausend) Einwohner

Aegypten 16 354 45

England 46 50 167 0,9
Vereinigte Staaten 123 31 255 3,9
Rußland 163 9 200 17,7
Indien 350 10 000 35
Frankreich 42 10 170 4,1

Japan 60 7 965 7,5
China 455 4 493 101

Brasilien 44 2 694 16,3
Schweiz 4 1306 3,06
Holland 6,8 1 225 5,6
Italien 42,5 5 357 8

Ungarn 9,7 257 37,7

Von 3 310 000 mechanischen Webstühlen, die in der
ganzen Welt vorhanden sind, entfallen nur 8326, d. h.
0,256/o auf Aegypten. Allerdings ist in Aegypten die
Handweberei noch ziemlich stark verbreitet. Doch fällt
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deren Produktion an Weltmaßstäben gemessen kaum
ins Gewicht.

Zahl der Webstühle
in einigen T'extilproduktionsländern

Land Webstuhle Land Webstühle

Vereinigte Staaten 654 000 Holland 55 000
Großbritannien 600 000 Belgien 54 000

Japan 277 000 China 44 000
Rußland 250 000 Mexiko 31 000
Deutschland 250 000 Portugal 25 000
Frankreich 200 000 Schweiz 25 000
Indien 182 000 Schweden 15 000
Italien 152 000 Estland 10 000
Tschechoslowakei 150 000 Aegypten 8 326
Brasilien 126 000 Finnland 7 000
Spanien 75 000

Was die Ärbeiteranzahl betrifft, so beschäftigt
die ägyptische Spinnerei und Weberei 35 000 Arbeiter
gegen 3 800 000 Arbeiter, die in der Baumwollindustrie
der ganzen Welt ihr Brot finden. Auch hier sind einige
Vergleichsziffern von Interesse.

Arbeiteranzahl der Baumwollindusfrie
in einigen Ländern

Land Zahl der
Arbeiter Land Zahl der

Arbeiter
Großbritannien 518 000 Frankreich 230 000
Rußland 500 000 China, Brasilien 150 000
Vereinigte Staaten 468 000 Belgien, Polen 40 000
Indien 395 000 Aegypten 35 000
Japan 290 000 Schweiz 25 000
Deutschland 268 000 Portugal 22 000
Italien 245 000 Kanada 21 000

/^awc/e/swac/zWc/f/ew

Schweizerische Aus- und Einfuhr von Seiden-, Rayon-,
Zellwoll- und Mischgeweben:

Januar/August
1948 1947

q 1000 Fr. q 1000 Fr.

Ausfuhr: 12 541 40 106 27 555 130 590

Einfuhr: 2139 7 824 7 269 23 470

Die Ausfuhr des Monats August zeigt dem Vor-
monat gegenüber einen Ausfall von rund 200 q und einer
halben Million Franken, und man muß auf den Monat
Januar zurückgreifen, um eine noch niedrigere Wert-
summe anzutreffen. Die vor einem Monat geäußerte An-
nähme, daß allem Anschein nach bis auf weiteres mit
einer monatlichen Ausfuhrsumme von 6—7 Millionen Fr.
gerechnet werden könne, hat sich infolgedessen sehr
rasch als zu optimistisch erwiesen. Es wäre aber auch
unrichtig, aus dem Ergebnis eines einzelnen Monats weit-
gehende Schlüsse zu ziehen, umso weniger als es nach
wie vor an ausländischer Nachfrage nicht fehlt und der
Rückschlag fast ausschließlich auf die bekannten behörd-
liehen Maßnahmen zurückzuführen ist. Es kommt aber
auch die Wertverminderung zur Geltung: so wurde für
den Monat Januar 1948 ein Durchschnittswert von an-
nähernd 46 Fr. je kg ausgewiesen, gegen nur noch rund
36 Fr. im August. Mit solchen Ansätzen nähert man
sich den Vorkriegspreisen, ein Beweis, daß die Fabrika-
fions- und Ausfuhrfirmen den neuen Verhältnissen auf
eigene Kosten weitgehend Rechnung tragen, denn die
Rohstoffe sind mit Ausnahme der Seide nicht billiger
geworden, und von einer Senkung der Ärbeiferlöhne und
übrigen Gestehungskosten ist vorläufig nicht die Rede.

In bezug auf die einzelnen Absatzgebiete ist hervor-
zuheben, daß die Südafrikanische Union auch im Monat
August mit 1,6 Millionen Fr. den ersten Rang behaup-
tet; Belgien folgt mit 1,3 Millionen Fr. Alle andern Ab-
satzgebiete erreichen bei weitem nicht diese Zahlen. Im
Zeitraum der ersten acht Monate des laufenden Jahres
behauptet allerdings Belgien mit 15,6 Millionen Fr. nach
wie vor den ersten Platz. Es folgen die Südafrikanische
Union mit 7,1, Großbritannien mit 4,5 und Holland mit
2,5 Millionen Fr.; von einiger Bedeutung, d.h. mit Be-
trägen von über einer Million Franken sind noch die
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Iran, Dänemark,
Frankreich und Venezuela anzuführen. Hoffentlich wird
nunmehr in den nächsten Monaten auch Schweden grö-
ßere Beträge aufweisen und unter den Käufern schwel-
zerischer Ware wieder einen Rang einnehmen, der zu den
früheren Bezügen in einem besseren Verhältnis steht.

Was die großen Gewebekafegorien anbetrifft, so hat
sich die Ausfuhr von seidenen und mit Seide gemischten
Geweben, wie auch von Tüchern und Schärpen, bei denen

es sich weitgehend um seidene Artikel handelt, dem
Vormonat gegenüber gehalten, im Gegensatz zu den
Rayon- und Zellwollgeweben, die in bezug auf die Menge,
wie auch den Wert einen Rückschlag aufweisen. Eje-
zeichnend ist, daß die Erlöse für seidene Waren im be-
ständigen Sinken begriffen sind; so stellte sich im Ja-
nuar 1948 der Äusfuhrdurchschnittswert für seidene und
mit Seide gemischte Gewebe noch auf 157 Fr. je kg,
während er sich im August nur noch auf 117 Fr. bei-
läuft. In den Monaten Januar/August 1948 wird die
Ausfuhr von seidenen und mit Seide gemischten G|e-
weben mit rund 6 Millionen Fr. ausgewiesen, diejenige
von Rayon- und mit Rayon gemischten Geweben mit
31,6 und diejenige von Zellwollgeweben mit 10,9 Millio-
nen Fr.; dazu kommt noch die Ausfuhr von Tüchern und
Schärpen im Betrage von 1,1 Millionen Fr.

Die Augustzahlen der Ausfuhr sind unerfreulich und
werden durch die an sich immer noch bedeutenden In-
landsumsätze in keiner Weise ausgeglichen. Die neu ge-
schaffene Äusfuhrmöglichkeit nach der deutschen Bizone,
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die langsame Wiederingangsetzung der Ausfuhr nach
Schweden und in absehbarer Zeit wohl auch nach Jugo-
slawien und Argentinien läßt immerhin für die Zukunft
ein besseres Ergebnis erwarten. Die Ausfuhrzahlen, die
noch vor Jahresfrist erreicht wurden und die schon in die
Periode des Konjunkturumschwunges fielen, dürften je-
doch kaum mehr erreicht -werden.

Die Einfuhr von Seiden-, Rayon- und Zellwoll-
geweben ist im August mit 163 q im Wert von 0,66 Mil-
lionen Fr. ebenfalls etwas kleiner als im Vormonat und
im Verhältnis zu früheren Jahren bedeutungslos gewor-
den. Im August steht als Bezugsland Frankreich dem
Werte nach an der Spitze, während Deutschland im Zu-
sammenhang mit dem Umarbeitungsverkehr die größte
Menge aufweist. Die einst so bedeutende Einfuhr aus
Italien spielt keine nennenswerte Rolle mehr, dagegen
werden von schweizerischen Handelsfirmen immer noch
ansehnliche Posten italienischer Ware in das Ausland
verkauft. Werden die acht ersten Monate zusammenge-
faßt, so steht Italien mit 1,8 Millionen Fr. an der Spitze;
dürfte aber von Frankreich, aus welchem Lande Gewebe
für 1,6 Millionen Fr. eingeführt wurden, bald eingeholt
sein. Beträchtliche Posten weist auch Deutschland auf.
Erwähnung verdient endlich, daß aus China und Japan
in den Monaten Januar/August 1948 seidene Gewebe für
1,2 Millionen Fr. in die Schweiz gelangt sind.

Schiedsgericht der Zürcherischen Seidienindustrie-Ge-
Seilschaft. Eine Blusen- und Damenkleiderfabrik hatte
von einer Weberei im Jahr 1947 einen größeren Posten
Crêpe de Chine, 25To Seide und 75°/o Kunstseide,
bezogen. Da die Ware Unregelmäßigkeifen, Fadenbrüche
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